Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Gegen die Cholera. 


Da jetzt die Cholera bereits in den Thorner 
Kreis eingedrungen iſt und ſomit die Gefahr einer 
weiteren Verbreitung der Seuche droht, ſo laſſen 
wir, mehrfachen Anregungen aus unſerem Leſer— 
kreiſe folgend, nachſtehend bereits im Vorjahre ver— 
öffentlichte Belehrung über den Kampf gegen die 
Cholera folgen: f 
Belehrung über das Weſen der Cholera und das während der 

Cholerazeit zu beachtende Verhalten. 


1. Der Anſteckungsſtoff der Cholera befindet ſich in den Aus— 
leerungen der Kranken, kann mit dieſen auf und in andere Per⸗ 
ſonen und die mannigfachſten Gegenſtände gerathen und mit den⸗ 
ſelben verſchleppt werden. 

Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe Wäſche, Kleider, Spei⸗ 
ſen, Waſſer, Milch und andere Getränke, mit ihnen allen kann 
auch, wenn an oder in ihnen nur die geringſten, für die natürlichen 
Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren der Ausleerungen vorhanden 
ſind, die Seuche weiter verbreitet werden. 

2. Die Ausbreitung nach anderen Orten geſchieht daher leicht 
zunächſt dadurch, daß Cholerakranke, oder kürzlich von der Cholera 
geneſene Perſonen den bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen, um ver⸗ 
meintlich der an ihm herrſchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt 
um ſo mehr zu warnen, als man bei dem Verlaſſen bereits ange⸗ 
ſteckt ſein kann und man andererſeits durch eine geeignete Lebens⸗ 
weiſe und Befolgung der nachſtehenden Vorſichtsmaßregeln beſſer in 
der gewohnten Häuslichkeit, als in der Fremde und zumal auf der 
Reiſe, ſich zu ſchützen vermag. 

3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die 
Krankheit in ſein Haus eingeſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen, die 
aus Choleraorten kommen, bei ſich aufzunehmen. Schon nach dem 
Auftreten der 
kommenden Perſonen als ſolche anzuſehen, welche möglicherweiſe 
den Krankheitskeim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt geregelte Lebens⸗ 
weiſe führen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß alle Störungen der 
Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugsweiſe begünſtigen. 

Man hüte ſich deswegen vor allem, was Verdauungsſtörungen 
hervorrufen kann, wie Uebermaß von Eſſen und Trinken, Genuß 
von ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was Durchfall verurſacht, 
oder den Magen verdirbt. Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt 
ſo früh wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, welche aus einem 
Hauſe ſtammen, in welchem Cholera herrſcht. 

Solche Nahrungsmittel, durch welche die Krankheit übertragen 
werden kann, z. B. friſches Obſt, friſches Gemüſe, Milch, ſind an 
Choleraorten nur in gekochtem Zuſtande zu genießen, fofern man 
über die unverdächtige Herkunft nicht zuverläſſig unterrichtet ift. 
Nach gleichen Grundſätzen iſt mit derartigen Nahrungsmitteln zu 
verfahren, welche aus Choleraorten herrühren. Insbeſondere wird 
vor dem Gebrauch ungekochter Milch gewarnt. 

6. Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, Küchenabgänge 
oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt fein könnte, iſt ſtrengſtens 
zu vermeiden. f 

Verdächtig iſt Waſſer aus Keſſelbrunnen gewöhnlicher Bauart, 
welche gegen Verunreinigungen von oben her nicht genügend ge⸗ 
ſchützt ſind, ferner aus Sümpfen, Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, 
ſofern das Waſſer nicht einer wirkſamen Filtration unterworfen 
worden iſt. Als beſonders gefährlich gilt Waſſer, das durch Aus⸗ 
wurfſtoffe von Cholerakranken in irgend einer Weiſe verunreinigt 
iſt. In Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dahin 
zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und beſchmutzter 
Wäſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die Brunnen und Ge⸗ 
wäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den beſten 
Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwaſſers gewähren eiſerne 
Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden und in nicht zu 
geringe Tiefe deſſelben getrieben find (abeſſiniſche Brunnen). 

7. Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer im 
Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, dann iſt es erforderlich, das Waſſer 
zu kochen und nur gekochtes Waſſer zu genießen. 

Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht allein 
vom Trinkwaſſer, ſondern von allem zum Hausgebrauch dienenden 
Waſſer, weil im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch durch das 
zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen der 
Speiſen, zum Waſchen, Baden u. ſ. w. dienende Waſſer dem 
menſchlichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, daß 
das Trinkwaſſer als der Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen 
ſei, wenn man nur untadelhaftes oder nur gekochtes Waſſer trinkt. 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es iſt deswegen 
rathſam, die Kranken, ſoweit es irgend angängig iſt, nicht im 
Haufe zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu übergeben. Iſt 
dies nicht ausführbar, dann halte man wenigſtens jeden unnöthigen 
Verkehr von dem Kranken fern. 

10. Es beſuche niemand, den nicht ſeine Pflicht dahin führt, 
ein Cholerahaus. 


erſten Cholerafälle in einem Ort ſind die von daher 


Begründet 1760. 


Vedaction und Grpedition Gäckerſtr. 39. 


keruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 6. Juni 


Ebenſo beſuche man zur Cholerazeii keine Orte, wo größere 
Anhäufungen von Menſchen ſtattfinden (Jahrmärkte, größere Luſt⸗ 
barkeiten u. ſ. w.) 

11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cholerakranke befinden, 
ſoll man keine Speiſen oder Getränke zu ſich nehmen, auch im 
eigenen Intereſſe nicht rauchen. 

12. Da die Ausleerungen der Cholerakranken beſonders ge⸗ 
fährlich iſt, ſo ſind die damit beſchmutzten Kleider und die Wäſche 


entweder ſofort zu verbrennen oder zu desinfizieren. 


13. Man wache auch auf das Sorgfältigſte darüber, daß 


Choleraausleerungen nicht in die Nähe der Brunnen und der zur 
Waſſerentnahme dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 


14. Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen Ge⸗ 


genſtände, welche nicht vernichtet werden können, müſſen in beſon⸗ 
deren Desinfektionsanſtalten vermittelſt heißer Dämpfe unſchädlich 


gemacht oder mindeſtens 6 Tage lang außer Gebrauch geſetzt und 
an ge trockenen, möglichſt ſonnigen, luftigen Ort aufbewahrt 
werden. 

15. Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder deſſen 
Bett und Bekleidung in Berührung gekommen ſind, ſollen die 
Hände und die etwa beſchmutzten Kleigungsſtücke alsbald desinfiziren. 
Ganz beſonders iſt dies erforderlich, wenn eine Verunreinigung 
mit den Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden hat. Ausdrücklich 
wird noch gewarnt, mit ungereinigten Händen Speiſen zu berühren 
oder Gegenſtände in den Mund zu bringen, welche in Kranken⸗ 
räumen verunreinigt ſein können, z. B. Eß⸗ und Trinkgeſchirr, 
Zigarren. 

16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald als 
irgend möglich aus der Behauſung zu entfernen und in ein Leichen: 
haus zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche nicht im Leichen⸗ 
hauſe vorgenommen werden, dann ſoll es überhaupt unterbleiben. 

Das Leichenbegängniß iſt ſo einfach als möglich einzurichten. 
Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man betheilige ſich 
nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände 
von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen Umſtänden 
in Benutzung genommen oder an andere abgegeben werden, ehe ſie 
desinfizirt ſind. Namentlich dürfen ſie nicht undesinfizirt nach an⸗ 
deren Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige Gegen⸗ 
ſtände aus Choleraorten erhalten, wird dringend gerathen, dieſelben 
ſofort womöglich einer Desinfektionsanſtalt zu übergeben oder unter 
den nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu desinfiziren. 

Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung angenommen 
werden, wenn dieſelbe zuvor desinfizirt iſt. 

18. Andere Schutzmittel gegen die Cholera, als die hier ge⸗ 
nannten, kennt man nicht und es wird vom Gebrauch der in 
Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen medicamentöſen Schutzmittel 
(Choleraſchnaps u. ſ. w.) abgerathen. er 


Peutſches Meich. 


Unſer Kaiſer erfreut ſich des beiten Wohlſeins. Der 
Heilungsprozeß der Wunde nimmt einen völlig normalen Verlauf. 
Am Montag früh wurde durch die Generalärzte Profeſſor Dr. 
v. Bergmann und Leibarzt Dr. Leuthold der Verband gewechſelt. 
Die Wunde zeigte ſich gut verklebt und dürfte in etwa 3 Tagen 
völlig geheilt ſein. Aus dieſem Grunde werden auch Bulletins 
nicht mehr ausgegeben. Am Sonntag verblieb der Kaiſer im 
Arbeitszimmer und am Montag hörte derſelbe die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinets, des Admirals Frhrn. v. d. Goltz, des 
Vizeadmirals Hollmann und des Admirals Frhrn. von Senden⸗ 
Bibran. . 

Zur Neuregelung der Eiſenbahnverwaltung in Preußen. 
Zur Durchführung der am 1. April 1895 eintretenden Neuord- 
nung der Staatsbahnverwaltung ſollen, nach kaiſerlicher Beſtim⸗ 
mung, unter Aufhebung der Eiſenbahnbetriebsämter und der 
Eiſenbahndirektion (rechtsrhein.) zu Köln neue Eiſenbahndirek⸗ 
tionen errichtet werden in Königsberg i. Pr., Danzig, Stettin, 
Poſen, Kattowitz, Halle a/ S., Kaſſel, Münſter i. W., Eſſen und 
St. Johann⸗Saarbrücken. Hiernach werden Betrieb und Ver⸗ 
waltung der Staatsbahnen vom 1. April 1895 ab unter 
unmittelbarer Leitung des Eiſenbahnminiſters von 20 Direktionen 
geführt werden. SER: 

Der preußiſche Finanzminifter weit in einem Rundſchreiben 
vom 24. Mai d. J. an die Provinzialſteuerdirektoren 2c. auf die 
nachſtehend im Auszuge folgende, ſ. Z. nicht veröffentlichte königl. 
Kabinetsordre vom 4 Juli 1868 hin: „pp. Zugleich ermächtige 
ich Sie, künftig entbehrlich gewordene Grundſtücke der Steuer⸗ 
verwaltung, von denen für eine andere Verwaltung kein Gebrauch 
zu machen iſt, nach Ibrem Ermeſſen im Wege der Licitation oder 
aus freier Hand, ohne Einholung meiner Genehmigung, zu 
veräußern. Schloß Babelsberg, den 4 Juli 1868. Wilhelm. 
v. d. Heydt. An den Finanzminiſter.“ ö 

Die That ſache, daß der Kaiſer einige Tage früher, als er 
Anfangs wollte, von ſeinem Jagdausfluge aus Prökelwitz heimkam, 
wird noch immer erörtert. Der Grund hierfür iſt aber lediglich 
darin zu ſuchen, daß die Jagd aufgehört hatte, ſo ergiebig zu 
ſein, wie ſie im Anfang es geweſen war. 

Caligula macht Schule. Ein Berliner Verlag kündigt 
an: „Senſationelle Novität. Seitenſtück zu Quidde, Caligula. 
In unſerem Verlage erſcheint in drei Tagen: Was Sueton von 
Caligula erzählt. Ein Sittenbild aus der römiſchen Kaiſerzeit 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann ft. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ | 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


läßt ſich natürlich viel beſſer 


von Benedictus.“ Anonym 


fchimpfen. 

Die Arbeiter-Entlajjungen auf der Marinewerft in 
Kiel. Auf die von den Arbeitern der kaiſerlichen Werft in Kiel 
an das Reichs⸗Marine⸗Amt gerichtete Eingabe wegenz Verkürzung 
der Arbeitszeit und Beſchränkung der Arbeiter⸗Entlaſſungen hat 
das Amt erwidern laſſen, daß der Petition keine Folge gegeben 
werden könne. Die Arbeiter wollen ſich nunmehr an den Reichs⸗ 
kanzler wenden. 

Die ſchon früher berichteten Unterhandlungen der deut⸗ 
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft mit dem Antiſklaverei⸗Komitee 
wegen Ankaufs der dem letzteren gehörigen Schiffe haben ſich 
zerſchlagen. Indeſſen ſollen die Schiffe im deutſchen Beſitz 
verbleiben. 

Die Verhandlungen der Silberkommiſſion in Berlin 
können jetzt in der Hauptſache als beendet gelten. 

Der Re ichsanzeiger veröffentlicht den Bericht über die 
Verhandlungen des Aus ſchuſſes zur Unterſtützung der Waſſerver⸗ 
hältniſſe in den der Ueberſchwemmungsgefahr beſonders ausge⸗ 
ſetzten Gebieten. 

In Dresden find drei bekannte ſozialde mokratiſche 
Führer, Redakteur Dr. Gradnauer, Steinmetz Eichhorn und 
Reſtaurateur Findeiſen auf richterlichen Antrag verhaftet. Ihre 
Verhaftung hängt mit der durch die Dresdener Sozialdemokratie 
angeordneten Boykottirung des dortigen Lokales „Waldſchlößchen“ 
zuſammen. N 

In Berlin will das ſozialiſtiſche Komitee den Brauerei⸗ 
krieg jetzt dahin erweitern, daß auch alle Gaſtwirthe, die boykot⸗ 
tirtes Bier verzapfen, in Verruf erklärt werden ſollen. 

Die Deputation des engliſchen Dragoner-Regiments 
des deutſchen Kaiſers, die dem Monarchen ihre Aufwartung machen 
ſoll, wird am Mittwoch dieſer Woche in Berlin eintreffen. Sie 
beſteht aus dem Kommandeur Oberſtlieutenant Tomkinſon, dem 
Rittmeiſter Mac Mahon und dem Premierlieutenant Prinz Franz 
von Teck. 

In dem Prozeß gegen die ehemaligen Mitglieder 
des Vorſtandes und Aufſichtsrathes des Weimarer Vorſchuß und 
Spar » Vereins wurde am Montag das Urtheil gefällt. Die 
Hauptangeklagten Direktor Gerlach und Kaſſierer Hofmann ers 
hielten 7½ bezw. 6 Jahre Gefängniß. 

Ueber das Befinden des Kaiſers wird vom Reichs⸗ 
anzeiger folgendes Bulletin veröffentlicht: „Beim heutigen Ber: 
bandwechſel war die Wuude verklebt, ſo daß vorausſichtlich 
innerhalb drei Tagen die definitive Verheilung erfolgt ſein wird. 
Neues Palais, den 4. Juni, Vormittags 9 Uhr 32 Minuten. 
v. Bergmann. Leuthold.“ 

Auf eine Eingabe des Bundes der Landwirthe an die 
preußiſche Regierung wegen Hilfsmaßregeln zu Gunſten der durch 
den Ockan vom 12. Februar geſchädigten Landwirthe iſt ein 
Beſcheid der betheiligten Miniſter erfolgt, worin es am Schluß 
heißt: „Zur unentgeltlichen Abgabe von Bauholz reſp. zur Ab⸗ 
gabe deſſelben unter dem wirklichen Werth bin ich, der Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, nicht ermächtigt. 
Dagegen bin ich bereit, auf einzelne begründete Anträge 
denjenigen ländlichen Beſitzern, deren Gebäude erweislich 
durch den Orkan zerſtört oder erheblich beſchädigt ſind, das zur 
Beſeitigung dieſer Schäden erforderliche Bauholz aus den Staats⸗ 
forſten zu denjenigen Preiſen freihändig zu überlaſſen, die von 
den Großhändlern gezahlt find, nach Umſtänden zu dem Tax⸗ 
preiſe. Auch kann darauf Bedacht genommen werden, die Ver⸗ 
kaufslooſe den Wünſchen der einzelnen Käufer entsprechend bilden 
zu laſſen“ 
nn 


Nusland. 


Oeſterreich Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſeph, der zur Löſung der Miniſterkriſſis in 
Peſt eintraf, wurde lebhaft begrüßt. Der Monarch verhandelte ſofort mit 
dem Grafen Khuen, der aber wiederholt betonte, ein von ihm zu bildendes 
Kabinet würde bei der feindſeligen Haltung der Mehrheit des ungariſchen 
Reichstages keinen Beſtand haben. — Im e ſprach der 
bisherige Premierminiſter Weckerle und bat, die Urſache der Kriſis nicht 
früher zu erörtern, als bis die kaiſerliche Entſcheidung gefallen ſei. Das 
Land ſoll dann die volle Wahrheit hören. Das Haus war damit einver⸗ 
ſtanden und beſchloß, bis zur definitiven Neubildung der Regierung eine 
Sitzung nicht abzuhalten. In verſtärktem Maße tritt übrigens das Ge⸗ 
rücht auf, der Kaiſer werde den Premierminiſter Weckerle von nenem mit 
der Bildung des Kabinets beauftragen, da ſonſt niemand das Vertrauen 
des Parlaments genieße. Die Polizei erklärt eine Zeitungsnachricht, es 
hätten Kundgebungen gegen den Monarchen ſtattgefunden, für falſch. 

Schweiz. 

In den Schweizer Kantonen hat am Sonntag eine Volksabſtimmung 
ſtattgefunden. Das von den ſchweizer Sozialiſten eingebrachte erlangen 
nach Garantie des Rechtes auf Arbeit durch die Bundesverfaſſung wurde 
mit 200 000 gegen 71000 Stimmen abgelehnt. In keinem Kanton hatten 
die Sozialiſten die Mehrheit. 

In d ſchen K Kane d 

n der römischen Kammer fand am Montag die Debatte ii 
Antrag des Miniſterpräſidenten Crispi, die Berathung der We 9225 
reform zu vertagen, ſtatt. Die Poſition des Kabinets gilt als ziemlich 
ſchwach, doch wird man wohl für jegt noch eine folgenſchwere Arlſis zu 
vermeiden ſuchen. 
Großbritannien. 

Nach e Darſtellungen aus Kap jtadt droht der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Boern⸗Republik der größte Eingeborenen-Aufſtand, welchen Südafrika 
je geſehen, wenn deren Regierung darauf beſteht, den mächtigen Häuptling 
Magala zum Verlaſſen ſeines bisherigen Gebietes zu bewegen. Magala 


verfügt über 30000 gut bewaffnete Soldaten und im Falle ſeiner Erhebung 
würden ihm Hunderttauſende zuſtrömen. Vielleicht ſchüren die Engländer 


EN; 


diefen Brand ein bischen, weil ſie darauf rechnen, im Trüben fiſchen zu 


können. 
Rußland. 

Der Großfürſt Thronfolger reiſt demnächſt nach England 
zum VBeſuche ſeiner Braut, die ſich bei ihrer Großmutter, der Königin 
Viktoria, befindet. Vermuthlich wird der Prinz noch dort ſein, wenn der 
deutſche Kaiſer nach England kommt. — In der Stadt Kaluſchin haben 
Ausſchreitungen gegen mehrere jüdiſche Bewohner ſtattgefunden. Viel 
Eigenthum iſt zerſtört. 8 

Frankreich ö 


Die Angelegenheit des Erfinders Turpin ſtellt ſich jetzt offen als 
ein ungeheurer Reklameſchwindel heraus, woran außerhalb Frankreichs 
wohl niemand gezweifelt hat. Der „Figaro“ meldet, Turpins Erfindung 
ſei für Frankreich gerettet, der deutſche Geſandte, der ſie kaufen wollte, 
habe eine abſchlägige Antwort erhalten, und das in Brüſſel gebildete Kon⸗ 
ſortium, welches die Erfindung verwerthen ſollte, ſei aufgelöſt. Von deut⸗ 
ſcher Seite hat niemand eine Kaufofferte gemacht. — Eine große ſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung, welche am letzten Sonntage auf dem Kirchhofe Pere 
Lachaiſe in Paris ſtattfand, verllef ohne Störung. — Aus der ver⸗ 
floſſenen Boulanger⸗Zeit veröffentlichen Pariſer Journale noch einige ſo⸗ 
genannte Enthüllungen. Es wird nämlich behauptet, die Boulangiſten 
hätten den Präfidenten Carnot entführen wollen, wenn ihr General ver⸗ 
haftet worden wäre. Aus beidem wurde aber bekanntlich nichts, weil 
Boulanger floh. — Bei dem Rennen um den großen Derby-Preis bei 
Paris kam es zu tollen Auftritten. Wider alles Erwarten wurde ein 
Pferd des Bankiers Ephruſſi Sieger, und die Wetter verloren viel Geld. 
Sie ſchrieen wüthend, fie jeien geprellt, ſchimpften auf die Juden und 
trieben 15 Sache ſo arg, daß nie Polizei zum Schutze des bedrohten 


Pferdebeſitzers einſchreiten mußte. 


Bulgarien. f 3 
Die bulgariſche Regierung ſchildert die Lage in der Hauptſtadt wie 
im ganzen Lande in den roſigſten Farben. Nur zur Vorſicht bleiben in 
Sofia Militärpoſten auf den Straßen, dem Fürſten Ferdinand ſollten leb⸗ 
hafte Kundgebungen dargebracht ſein und auch der neue Premierminiſter 
Stoilow ſagt, daß alles gut ſtehe. Stambulow ſoll angeblich noch in dieſer 
Woche ins Ausland reiſen. Privatberichte klingen freilich ganz anders, 
darnach geht alles drunter und drüber und von Gehorſam gegen die neue 
Regierung iſt wenig die Rede. Fürſt Ferdinand ſoll in Soſia bei einer 
Spazierfahrt feierlich ansgepfiffen fein. — In Serbien ſtehen die 
Dinge unverändert. 
Amerika. . 
Im nordamerikaniſchen Streikgebiet ſpitzen ſich die Gegenſätze 
immer ſchärfer zu. Verſchiedene blutige Zuſammenſtöße haben ſiattgefunden. 
— Der Bürgerkrieg in Central⸗Amerikv dauert fort. Die Truppen der 
Regierung von San Salvador wurden von den Aufſtändiſchen in einem 
Treffen bei Santa Anna beſiegt, in welchem 600 Mann gefallen fein ſollen. 
Auch der Bruder des Präſidenten Ezeta, welcher die Truppen kommandirte, 
ſoll getödtet ſein. 
Afrika. 


Kriegsrüſt ungen lauf Madagaskar. Die Königin von 
Madagaskar nimmt bei ihrem Volke eine Zwangsanleihe auf, angeblich um 
damit eine frühere Anleihe zu decken. In Paris jedoch glaubt man zu 
wiſſen, daß das Geld zu Kriegsrüſtungen gegen Frankreich verwendet 
werden ſoll. So werden beiſpielsweiſe die Straßen zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und Tamatave im Oſten und Majunga im Weſten befeſtigt. In 
Folge der herrſchenden Unſicherheit und Ungewißheit ſtocken bereits in dem 
Inſelreiche alle Geſchäfte. : 


Frovinzial: Vachrichten. 

* Culm⸗Graudenzer Grenze, 3. Juni. Daß man bein Einfangen 
eines Bienenſchwarms nie die nöthige Vorſicht außer Acht laſſen ſoll, lehrt 
wieder ein Fall, der ſich geſtern in Hanowo ereignete. Im Garten des 
dortigen Beſitzers Maſakowski hatte ſich ein Bienenſchwarm feſtgeſetzt. 
Als M. nun den Schwarm einfangen wollte, ging er ſo unvorſichtig damit 
u Werke, daß er von den Bienen recht arg zerſtochen wurde. Nachdem 

aſſer gegoſſen wurde, konnte M. aus der unliebſamen Lage befreit werden; 
jedoch wird er längere Zeit mit den Folgen zu kämpfen haben. 

— Flatow, 4. Juni. Der kleinſte Menſch im Kreiſe Flatow dürfte 
unſtreitig das 15jährige Töchterchen des Eigenthümers H. in Kirchdorf 
ſein, das heißt, wenn man auch das Alter in Betracht zieht. Wer das 
Kind auf der Straße erblickt, muß annehmen, er habe es mit einem 2 
jährigen Mädchen zu thun, das es bis zu 70 Zentimeter Höhe gebracht 
hat, Nene Körperformen und die dünne Stimme ſcheinen dies zu beſtätigen. 
Das bedauernswerthe Geſchöpf iſt aber bereits aus der Schule entlaſſen 
und war eine der fleißigſten Schülerinnen. 

— Elbing, 4. Juni Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in der verfloſſenen 
Nacht bei dem Hotelbeſitzer Herrn Rauch verübt worden. Der Spitzbube 
muß im Hotel gut Beſcheid gewußt haben; er hat zur Ausführung des 
Diebſtahls die geit zwiſchen 2 und 3 Uhr gewählt und iſt von der Garten⸗ 
aus nach Zertrümmerung eines Fenſters in den Speiſeſaal geſtiegen. 
Dann begab ſich der Dieb durch das Buffetzimmer nach dem neben der 
Küche belegenen Privatzimmer nud eignete ſich aus einem Spinde eine 
Kaſſette mit etwa 200 Mark an, während er eine zweit Kaſſette, die nur 
Blechmarken enthielt ſtehen ließ. Den Rückweg hatte der Dieb über den an 
die Mauerſtraße grenzenden Zaun genommen. — In der Nogat iſt das 
Waſſer in den letzten Tagen etwas geſtiegen, doch ſind die Schifffahrtsver⸗ 
hältniſſe dadurch nicht gebeſſert. Der Waſſerſtand iſt außergewöhnlich 
niedrig im Gegenſatz zum vergangenen Jahre, und die Sandbänke, die ſich 
im Strome befinden, bewirken, daß ſelbſt kleinere Kähne nicht volle Ladung 
nehmen können. 

— Danzig, 4. Juni. Der Streik der Maurer ſcheint jetzt beendet 
zu ſein. Heute Morgen iſt nämlich dem Beſchluſſe einer geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung gemäß von den meiſten Maurern die Arbeit 
wieder aufgenommen worden, nachdem die Meiſter den Maurern gegenüber 
der Revers hatten fallen laſſen. Der Streik der Zimmerer dagegen, der 
bereits einen Monat währt, dauert fort. In einer heute Vormittag in der 
Zimmererherberge abgehaltenen Verſammlung der Zimmerer war der 
Vorſitzende des Verbandes deutſcher Zimmerer, Herr Schrader aus Ham⸗ 
burg, erſchienen, der zuſagte, daß vom Verbande aus die Streikunter⸗ 
ſtützungen erhöht werden würden. Die Verſammlung nahm eine Reſolu⸗ 


Der Iufthallon im Dienſte der 
Wiſſenſchaft. 


Von Groß, Premierlieutenant in der Luftſchifferabtheilung. 
(Nachdruck verboten.) 


E 

Nachdem der bei feiner Erfindung jo begeiſtert begrüßte 
Luftballon, welcher dem Menſchen neue Wege des Verkehrs über 
die Länder und Meere zu eröffnen verſprach, all' dieſe weit- 
gehendſten und theilweiſe phantaſtiſchen Hoffnungen und Erwar- 
tungen nicht erfüllt hatte, ſank er ſehr bald zurück in ſeiner 
Werthſchätzung und war ſchließlich fait lediglich dazu verdammt, 
die Schauluſt einer neugierigen Volksmenge zu befriedigen und 
hierdurch die Taſchen unternehmungsluſtiger Beſitzer von Ver⸗ 
gnügungslokalen und ſogenannter Berufs⸗Luftſchiffer oder Akro⸗ 
baten mit klingender Münze zu füllen. ne 

Zweifellos aber find der Luftſchiffahrt ernſtere Ziele geſtellt, 
und zwar in doppelter Weiſe; einmal als ein etzt bereits von 
allen Militärſtaaten eingeführtes und werthgeſchätztes Höhenobſer⸗ 
vatorium im Kriege, gewiſſermaßen als das oberſte Auge des die 
Schlacht leitenden Oberbefehlshabers, und zweitens als das einzige 
Mittel, dem Manne der Wiſſenſchaft die Möglichkeit zu geben, in 
das Element ſiegreich vorzudringen, welches ſich ſeinem erforſchen⸗ 
den Geiſte am längſten entzogen hat. 

Was die militäriſche Ausbeutung der Erfindung des Luft⸗ 
ballons anbelangt, ſo ſind jetzt gerade hundert Jahre verfloſſen, 
ſeit zum erſten Male ein Ballon auf dem Kriegsſchauplatz erſchien. 
Der Phyſiker Guyton de Morveaa trat zuerſt im Juni des 
Jahres 1794 mit dem Vorſchlage hervor, den Luftballon bei den 
Heeren als fliegende Obſervatorien zu benutzen. Sein Vorſchlag 
fand Anklang, man bildete in aller Eile eine Luftſchiffer⸗Kompag⸗ 
nie unter dem Kommando Coutelle's und ſchickte dieſelbe nach 
dem von den Oeſterreichern belagerten Maubeuge, wo ſie treffliche 
Dienſte leiſtete. Die eigentliche Feuertaufe erhielt der erſte Kriegs⸗ 


vermögen und 


unter 


tion an, nach welcher bei der Forderung eines Minimallohnes beharrt 
werden ſoll. 

— Rieſenburg, 3. Juni. An der neuen Bahnſtrecke Leſſen⸗Rieſen⸗ 
burg⸗Marienburg arbeiten ſeit Sonnabend bereit drei Landmeſſer; zunächſt 
ſoll die Strecke Rieſenburg⸗Leſſen vermeſſen und abgeſteckt werden. — 
Dieſer Tage kam in das Geſchäft der Frau Kaufmaun M. eine Frau und 
kaufte verſchiedene Sachen, die ſie mit einer ſächſiſchen Baukonte von 100 
Mark bezahlen wollte. Als Frau M. die Note in einem andern Geſchäft 
wechſeln laſſen wollte, wurde ihr mitgetheilt, daß vor einiger Zeit hier ein 
Reiſender ein Portemonnaie verloren habe, in dem ſich eine ebenſolche 
ſächſiſche Banknote befand. Die Frau theilte mit, daß ſie das Geld beim 
Verkauf von Schweinen von unbekannten Perſonen erhalten habe. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Chriſtburg, 2. Juni. In der geſterigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten lag ein Magiſtratsantrag zur Einführung des obligatoriſchen 
Schlachthauszwangs vor. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß das Schlacht⸗ 
haus in geſundheitlicher Beziehung nur vollſtändig nützen kann, wenn ein 
obligatoriſcher Schlachthauszwang eingeführt würde, da Fleiſch von krankem, 
von Privatperſonen geſchlachtetem Vieh in den Verkehr kommen löunte. 
Aus dieſem Grunde wurde dem Antrage des Magiſtrats zur Einführung 
des obligatoriſchen Schlachthauszwanges beigeſtimmt. Mit dem Thierarzt 
Herren Schulz wurde ein Abkommen dahin getroffen, daß er die Beauf⸗ 
ſichtigung des Schlachthauſes übernimmt. — Schon kurze Zeit nach der 
Eröffnung des Schlachthauſes hat ſich die Nothwendigkeit einer Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherung herausgeſtellt, weil ohne eine ſolche die Fleiſcher zu großen Ver⸗ 
luſten ausgeſetzt wären. Ein Verſuch, hier eine Verſicherung ins Leben 
zu rufen, iſt geſcheitert, weil die Verſicherungsprämien den Fleiſchern zu 
hoch waren. Jetzt wollen die Fleiſcher ſelbſt einen Verſicherungsverein 
gründen, der auf Gegenſeitigkeit beruhen ſoll; ſie hoffen, daß der Prämien⸗ 
beitrag ſich dadurch niedriger herſtellen wird, da die Verwaltungskoſten 
nur gering ſein dürften. 

— Königsberg, 4. Juni. In weiten Kreiſen auch über Königsberg 
und die engern Grenzen der Provinz hinaus macht hier ein Vorgang 
innerhalb der Univerſitätsgenoſſenſchaft von ſich reden. Die älteſte der 
Königsberger Studentenverbindungen, dieLandesmannſchaft „Littuania“, hat 
ſich durch Beſchluß der aktiven Mitglieder in ein Corps verwandelt, die 
Aufnahme in den Köſener S. C. nachgeſucht und erhalten mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß auch ſämmtliche Philiſter fortan als Corpsphiliſter gelten. 
Als Landesmannſchaft 1829 gegründet, führte dieſelbe (1835) das Corps 
ein. Im Jahre 1848 beſchloß eine beträchtliche Majorität die Abſchaffung 
des Corps und Wiederherſtellung der Landesmannſchaft, der diſſentirende 
Theil, der das Corps aufrechterhalten wollte, conftituirte damals das in 
den ſechsziger Jahren eingegangene Corps Littuania, welches ſtatt Grün⸗ 
Weiß⸗Roth die Farben Grün⸗Silber⸗Roth annahm (Silberne und Tuch⸗ 
littauer). Schon vor einigen Jahren trat in der Landesmannſchaft das 
Beſtreben hervor, wieder das Corps einzuführen, das allein dem Zeitgeiſte 
und den Bedürfniſſen der Gegenwart zu entſprechen vermöge. Der heftige 
Widerſpruch eines großen Theiles des Phlliſteriums drängte damals jene 
Verſuche zurück. Jetzt iſt, nachdem a re in der Verbindung vor⸗ 
bereitende Schritte in Einführung der Beſchränkung der Freiheit der Ein⸗ 
zelmitglieder (Entziehung des Stimmrechts für die erſten Semeſter ete.) 
gethan waren, wenige Tage nach Bekanntmachung der Sache an die aus⸗ 
wärtigen Philiſter, der entſcheidende Entſchluß mit voller Einſtimmigkeit der 
Aktiven und einer erheblichen Zuhl der jüngern Philiſter, zur Ausführung gebracht 
worden. Jene diſſentirenden älteren landesmannſchaftlichen Philiſter, denen ſich 
auch mehrere aus jüngeren Semeſtern angeſchloſſen haben, wollen nicht als 
Corpsphiliſter betrachtet werden; fie haben der aktiven Verbindung gegen⸗ 
über erklärt, daß ſie ſich nicht ferner als Genoſſen derſelben zu betrachten 
einen landsmannſchaftlichen Philiſterverband einrichten 
werden. — Aus den angeſehenſten Männern der Stadt hat ſich ein Komitee 
gebildet, welches die Errichtung einer Hochſchule der Muſik für Blinde 
anſtrebt. Da bei muſikaliſcher Begabung die Muſik für den Blinden die 
einzige von ihm zu erreichende höhere Lebensſphäre bildet, in welcher er 
mit guten Erfolge die Konkurrenz Sehender beſtehen kann, ſo wurden in 
einem Aufrufe alle Menſchenfreunde gebeten, zur Verwirklichung dieſes Werkes 
beizutragen. Dieſer Aufruf iſt nicht unbeachtet geblieben. Viele Perſonen, 
nicht nur aus Oſtpreußem, ſondern auch weit darüber hinaus, welche mit 
regelmäßigen Beiträgen das Unternehmen zu unterſtützen bereit ſind, haben 
ſich gemeldet, ſo daß die Erreichung des Zieles nicht mehr in zu weiter 
Ferne liegt. Die Ermittelungen haben ergeben, daß dieſe Hochſchule, welche 
anfänglich nur 30 Schülern Aufnahme gewähren ſoll, voll beſetzt jein würde, 
und zwar nicht nur aus Oſtpreußen, ſondern auch aus anderen Provinzen, 
und infolge deſſen hat der Ort, an welchem die Anſtalt errichtet werden joll, 
nicht beſtimmt werden können. ut 

Poſen, 3. Juni Der heute hier eröffnete polniſche Katholikentag 
iſt von Polen aus Poſen und Weſtpreußen außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht. Auch aus Galizien ſind Polen erſchienen. Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski und die Weihbiſchöfe von Gneſen und Pofen, wohnten der 
erſten Hauptverſammlung, an der etwa 1600 Perſonen theilnahmen, bei. 
Domherr aus Gneſen und Poſen, Geiſtliche aus der b un die Profeſ 
foren des Prieſterſeminiars ſowie eine Reihe Reichstags- und Landestags⸗ 
abgeordneter, Abgeordnete aus Galizien ſind anweſend. Der Kongreß wird 
vom Profeſſor Wicherkiewiez eröffnet, der die Anweſenden willkommen heißt. 
Zum Vorſitzenden wurde der Abgeordnete v. Czarlinski gewählt. Derſelbe 
brachte vor Eintrit in die eigentlichen Verhandlungen ein Hoch auf den 
Papſt und Kaiſer aus. Vom Papſte war ein Glückwunſch-Telegramm 
eingegangen. 


Aocales. 
Thorn, den 4. Juni 1894. 

* Unferen Abonnenten, die ſich vorübergehend auf Reiſen, 
in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Hauſe die Zeitung weiter leſen wollen, ohne ſie 
der zurückbleibenden Familie zu entziehen, wollen wir von jetzt 
ab ein zweites Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen und gegen, Erſtattung der bloßen Portokoſten regelmäßig 
Streifband zugehen laſſen. Bezügliche Anträge werden 
von unſerer 


müſſe. 

Je n man die Geſetze ergründen und ſtudiren, nach denen ſich 
der ewige Wechſel des Zuſtandes unſerer Atmoſphäre vollzieht, 
um hieraus wenigſtens mit annähernder Sicherheit den in alle 
menſchlichen Verhältniſſe ſo tief einſchneidenden Witterungswechſel 


vorher zu beſtimmen, ſo darf man ſich nicht wie bisher damit be⸗ 


gnügen, die aus den zahlreichen jetzt über die ganze ziviliſirte 
Welt verbreiteten meteorologiſchen Stationen täglich telegraphiſch 
einlaufenden Beobachtungen zu ſogenannten Wetterkarten zu kom⸗ 
biniren, man muß vielmehr in das zu unterſuchende Element 
ſelbſt, die freie Atmoſphäre, wo jener ewige Wechſel ſich vollzieht, 


+ Ckolera. Vom Staatskommiſſar des Weichſelgebiets 
erhalten wir in Beſtätigung unſerer geſtrigen Mittheilung fol⸗ 
gende vom 3. d. M. datirte Zuſchrift: Unter verdächtigen 
Erſcheinungen ſind in Schillno vorgeſtern Stromarbeiter Auguſt 
Lange, geſtern ein zweiter Stromarbeiter, heute früh Sohn des 
Lange verſtorben. Bei Auguſt Lange heute Abend in bacterio⸗ 
logiſcher Station aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. In Schillno 
ausgedehnte Maßregeln zwar getroffen, aber äußerſte Vorſicht im 
Weichſelgebiet dringend geboten 

SS Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Die Herren Guts⸗ 
beſitzer Kühne und Beſitzer Jahnke in Birkenau ſind als Waiſen⸗ 
räthe für dieſe Gemeinde beſtellt worden. 

= General- Kieckenoiſitation Unter der Leitung des Herrn 
General⸗Superintendenten Döblin wird im Laufe des Monats 
Juni in der Diözeſe Löbau⸗Strasburg eine General Kirchen» und 
Schulviſitation abgehalten werden. 

— Kollelite. Der Herr Oberpräſident hat dem Weſtpreußiſchen 
Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei in Danzig geſtattet, 
während der Zeit vom 1. d. Mts. bis zum 31. Mai 1895 bei 
den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen eine Kollekte abzu⸗ 
halten, deren Ertrag insbeſondere zur Anſammlung eines Baufonds 
für die Errichtung eigener Anſtaltsgebäude in der Arbeitskolonie 
Heilmarshof beſtimmt iſt. 

— Jubiläumsfeier. Der deutſche Buchdrucker⸗Verein, die nationale 
Vereinigung der deutſchen Buchdruckereibeſitzer, begeht am 10. Juni 
in Mainz unter vorausſichtlich großer Betheiligung die Feier 
ſeines 25jährigen Beſtehens. Der Verein, welcher am 15. Auguſt 
1869 in Mainz gegründet wurde, zählt ca. 1400 Mitglieder, 
welche ca. 15 000 Gehilfen beſchäftigen. 

— Falirpreisermäßigung für die landwietliſckaftliche Rusſtellung 
in Berlin. Auf Antrag der Hauptverwaltung des Zentralvereins 
Weſtpreuß. Landwirthe findet am 5., 6. und 7. d. Mis eine 
Preisermäßigung bei den Zügen 6 und 8, welche von Das. 
4 Uhr 45 Min. Morgens bezw. 7 Uhr Abends, alſo von Dir aan 
5 Uhr 31 Min. bezw. 7 Uhr 49 Min. abgehen und in Berlin, 
Friedrichsſtraße, 5 Uhr 39 Min. Abends bezw. 9 Uhr 6 Min. 
Morgens eintreffen, in der Weiſe ſtatt, daß ein einfaches Billet 
zur koſtenfreien Rückfahrt innerhalb der gewöhnlichen Dauer einer 
Rückfahrtskarte ſowohl auf der Strecke Danzig⸗Berlin wie auf 
deren Nebenbahnen berechtigt. Natürlich müſſen Ausſtellungs⸗ 
billets gefordert werden. 

$ Freie Adookatur. Die Anwaltskammern von Marienwerder 
und Königsberg haben ſich für die freie Advokatur ausgeſprochen. 
Die Anwaltskammer von Marienwerder betonte in ihrer Begrün⸗ 
dung beſonders den Umſtand, daß die Zahl der Prozeſſe ſeit 
1879 nachweislich zugenommen habe und daß dadurch eine 
Vermehrung auch der Zahl der Rechtsanwälte bedingt ſei. 


ny Der Reſerve⸗Anzug. Ueber die viel erörterte Angelegen⸗ 
heit des Reſerve-Anzuges läßt ſich eine Stimme aus dem preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium in der „Köln. Ztg.“ vernehmen. Dort 
heißt es: „Der Erlaß des Kriegsminiſteriums, wonach den ausge⸗ 
dienten Mannſchaften bei der Entlaſſung nach zweijährigem Dienſt 
ein ſogenannter Reſerve-Anzug nicht mehr als Eigenthum mit⸗ 
gegeben werden ſoll, hat von vornherein die Beſtimmung enthalten, 
daß denen, die ſich nicht rechtzeitig mit Civilkleidern haben ver⸗ 
ſehen können, eiu Reſerve-Anzug gegen Rückſendeverpflichtung mit— 
gegeben wird; ebenſo kann nachweisbar total Unbemittelten ein 
ausgetragener Anzug als Eigenthum belaſſen werden. Die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Maßregel wird von allen denen anerkannt werden, 
die mit unſerer Heeresverwaltung vertraut find; denn es leuchtet 
ein, daß es bei der erhöhten Friedensſtärke und abgekürzten Dient 
zeit auf die Dauer unmöglich iſt, vollſtändig ausgetragene Sante 
in genügender Anzahl zu beſchaffen. Will man aber die Belaſſung 
eines Reſerve-Anzuges als Eigenthum auf die Dauer beibehalten, 
ſo würde dies nicht unerhebliche Mehrkoſten verurſachen.“ Jeden⸗ 
falls darf man aber wohl erwarten, daß Bedürftigen gegenüber 
alle Nachſicht walten wird. 

n Das kirchliche Amtsblatt für die Erzdiözeſe Poſen-Gneſen, zu 
welcher auch der links der Weichſel liegende Theil des Kreiſes Thorn ge— 
hört, enthält in feiner neueſten Nummer einen Erlaß des Erzbiſchofs an 
die Geiſtlichkeit in Betreff des polnifchen Sprachunterrichts in den Volks- 
ſchulen, in welchem den Parochialgeiſtlichen aufgegeben wird, die betreffenden 
Eltern von der Kanzel herab zu belehren, daß He verpflichtet ſeien, An⸗ 
träge dei den Lehrern wegen Zulaſſung ihrer Kinder zum polniſchen 
Sprachunterricht zu ſtellen. Die Geiſtlichen ſollen den Eltern hierbei be⸗ 
hilflich ſein und die letzteren darauf aufmerkſam machen, daß dieſer Unter⸗ 
richt unentgeltlich ſei und keine Laſten für ſie im Gefolge habe. Da die 
Königliche Regierung den polniſchen Sprachunterricht fm Intereſſe des 
Religionsunterrichts für nothwendig erachtet habe, jo ſeien die Verwalter 
der Parochien um ſo mehr verpflichtet, ihren Parochianen die durch den 
Miniſterialerlaß vorgeſchriebenen Formalitäten zu erleichtern und dieſelben 
vor Beginn des neuen Schuljahres wiederholt darüber zu belehren, was 
fie für das Wohl ihrer Kinder zu thun verpflichtet ſeien. — Daß die Res 
gierung den polniſchen Sprachunterricht für nothwendig gehalten habe, iſt 
eine ſehr freie Ausdrucksweiſe; die Regierung iſt zur Zulaſſung deſſelben 
von der nämlichen Seite gedrängt worden, von der nunmehr alles auſge⸗ 
boten wird, um dieſen Unterricht auf möglichſt viele Kinder auszudehnen. 
Gegenüber dieſem Bemühen, das vorauszuſehen war, wird es die Pflicht 
— — — — — — — 
eindringen. Hier wird man nicht nur, wie auf der Erde, die 
Wirkungen, ſondern, was ungleich werthvoller iſt, ihre Urſachen 
kennen lernen und ſtudiren koͤnnen. Dem Menſchen ſtehen zwei 
Mittel zu Gebote, in jenes Element einzudringen: er kann die 
natürlichen Erhebungen der Erde, jene Bergrieſen, deren eisgekrönte 
Häupter hoch in die Atmoſphäre hireinragen, erklimmen und hier 
ſeine Beobachtungen anſtellen, oder aber er muß ſich und ſeine 
Inſtrumente einem leiſtungsfähigen Luftballon anzuvertrauen ſich 
nicht ſcheuen. Beide Arten, ſich in die Luft zu erheben, ſind von 
einander grundverſchieden, beide geben daher auch verſchiedene Re⸗ 
ſultate der dort angeſtellten Beobachtungen. Eine meteorologiſche 
Hochſtation, ſie mag noch ſo iſolirt auf der höchſten Klippe eines 
Bergrieſen aufgebaut ſein, klebt doch ſchließlich an der Erde, deren 
Wärme und Feuchtigkeits⸗Ausſtrahlung, deren elektriſcher und ſonſtiger 
Aula ganz weſentlich die hier aufgeſtellten Inſtrumente be⸗ 
einflußt. 

Aber auch die in dem frei in der Atmoſphäre ſchwebenden 
Ballon angeſtellten Beobachtungen geben nur einwandfreie Reſultate 
wenn ganz beſonders hierfür konſtruirte Inſtrumente vorhanden 
Fand, und wenn dieſelben von geübten Beobachtern bedient 
werden. 

Ie Unter den Aufgaben, deren Löſung allein unter Zuhilfenahme 
des Luftballons gelingen kann, ſteht die Ermittelung der Temperatur 
und Feuchtigkeits⸗Vertheilung in der Atmoſphäre obenan, weil dieſe 
Faktoren in erſter Linie den Wechſel des Zuſtandes der Atmosphäre 
bedingen. Wir wiſſen zwar im Allgemeinen, daß die Temperatur 
mit der Erhebung über die Erdoberfläche abnimmt, da die Er⸗ 
wärmung der Luft nicht etwa direkt durch die Sonne, ſondern 
erſt durch die Ausſtrahlung der von dieſer erwärmten Erdoberfläche 
ausgeht; wir wiſſen ferner, daß im Allgemeinen der Waſſerdampf⸗ 
gehalt hoher atmoſphäriſcher Schichten geringer iſt, als ſolcher, 
welche der Erdoberfläche näher liegen, aber über das Maß dieſer 
Abnahme unter den verſchiedenſten Wetterlagen, ſowie über die 
Unregelmäßigkeiten unter gewiſſen Witterungs⸗Verhältniſſen, iſt 
unſere Kenntniß noch eine äußerſt unvollkommene. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


der Behörden der Provinz Poſen fein, ſtreng darauf zu halten, daß der 

polniſche Unterricht nicht wieder wie früher zur Poloniſirung deutſcher 

Kinder benutzt werde. 

. — Stellenvertretung bei konzeſſionspflichtigen Gewerbebetrieben 
Nach 8 45 der , kann das ſtehende Gewerbe durch Stell⸗ 
vertreter ausgeübt werden. Es fragt ſich nun, ob ein Gewerbe, deſſen 

Ausübung von einer Konzeſſion oder einem Befähigungszeugniß (Appro⸗ 
bation) abhängig iſt, betrieben werden darf, wenn nicht der Inhaber des 
Geſchäfts, ſondern nur der von ihm ernannte Stellvertreter jene Konzeſſion 
bezw. Approbation beſitzt. Anſcheinend wird der Abſicht des Geſetzes, daß 
das betreffende Gewerbe nicht von einer hierfür ungeeigneten Perſon aus⸗ 
geübt wird, in dieſem Falle thatſächlich dani beſonders wenn es ſich 
nur um den Beſitz eines Befähigungszeugniſſes handelt, indeß hat das 
Oberverwaltungsgericht in einer neuerdings ergangenen Eutſcheidung die 
obige Frage verneint. Dieſer Entſcheidung lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Nach 8 1 des Geſetzes vom 18. Juni 1884 iſt der Betrieb des 
Hufbeſchlaggewerbes von der Beibringung eines Prüfungszeugniſſes ab⸗ 
hängig. Der Wagenfabrikant Sch. engagirte, da er ein ſolches Zeugniß 
nicht beſitzt, den im Beſitze eines ſolchen befindlichen Schmiedegeſellen St. 
und ließ von dieſem das Hufbeſchlaggewerbe für ſeine (des Sch.) Rechnung 
betreiben. Gleichzeitig zeigte er der Polizeibehörde an, daß er bezüglich der 
Ausübung des Hufbeſchlaggewerbes den St. zu ſeinem Stellvertreter im 
Sinne des § 45 der Gewerbeordnung ernenne. Die Polizeibehörde er⸗ 
öffnete hierauf dem Sch., daß er hierzu nicht berechtigt ſei, da er ſelbſt 
jenes Zeugniß nicht beſitze und außerdem St. nicht als ſein Stellvertreter 
im Sinne des § 45, ſondern als bloßer Gewerbegehilfe im Sinne des 
$ 41 der Gewerbeordnung anzuſehen ſei. Sch. erhob gegen dieſen Beſcheid 
Beſchwerde und, als er mit dieſer abgewieſen war, in letzter Inſtanz Klage 
beim Oberverwaltungsgericht. 

* Privat-Tranfitlager für Holz. Auf Antrag des Vorſteber⸗ 
Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig hat der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor mit Rückſicht darauf, daß die durch den Abſchluß des 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages nach $ 16,9 des Privatlager⸗ 
Regulativs erforderlich gewordenen Beſtandsaufnahmen in 
ſämmtlichen Privat⸗Tranſitlagern für Bau- und Nutzholz ſtatt 
gefunden haben und erſt vor kurzem beendigt worden ſind, ge⸗ 
nehmigt, daß von der regelmäßigen Beſtandsaufnahme im Monat 
Juni d. J. Abſtand genommen und daß die Verzollung der in⸗ 
zwiſchen aus den Lagern in den freien Verkehr getretenen Hölzer 
lediglich durch buchmäßige Feſtſtellung der Lagerbeſtände in den 
Holz⸗Tranſitlagern bewirkt werde. e 

H In der altſtädtiſcken evangelifhen Kirche wurden in den 
letzten Tagen der vorigen Woche im Hauptgange des Mittelſchiffs 
Grabungen vorgenommen, um den Umfang der Senkungen feſt⸗ 
zuſtellen, die ſich dort gebildet haben. Geſtern war der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zuſammengetreten, um zu berathen, wie dieſen Senkungen 
abzuhelfen jei. Es wurde beſchloſſen, die Bänke und den Haupt 
gang durch Keilungen höher zu legen. Dieſer Beſchluß ſoll der 
Gemeindevertretung unterbreitet werden. 

+ Der bei Kudak verftorbene Flößer iſt, wie die bakteriologiſche 
Unterſuchung ergeben hat, nicht an aſiatiſcher Cholera geſtorben. 

8 Influenza. Unter den Pferden des Gutes Gronowko iſt 
die Influenza ausgebrochen. 

nn Der Ortsarmenverband Thorn hatte gegen den Ortsarmen⸗ 
verband Falkenrhede, Kreis Oſthavelland, klagend den Anſpruch auf Er⸗ 
ſtattung von 93,33 Mark erhoben. Dieſer Betrag iſt dem klagenden 
Armenverband unſtreitig an Pflegegeld für die Zeit vom 20. Februar 1892 
bis 31. März 1893 für das uneheliche Kind der unverehelichten Rabe, 
jetzt verehelichten Arbeiter H. entſtanden. Die unverehelichte Rabe iſt unter 
Hinterlaſſung ihres Kindes in den 80er Jahren von Thorn verzogen. Ihr 
Aufenthalt konnte nicht ermittelt werden, und es übernahm die Pflege fite 
das Kind der Weſtpreußiſche Landarmenverband mit der Maßgabe, daß das 
Kind in Thorn verbleiben und vom Landarmenverbande die Pflegekoſten 
erſtattet werden ſollten. In einem im Auguſt 1892 bei den Pflegeeltern 
des Kindes eingegangenen Schreiben bat el Mutter, ihr das Kind zus 

uſchicken, denn ſie wolle daſſelbe fortan ſelbſt in Erziehung nehmen. Aus 
er Schreiben ging auch hervor, daß fie in Berlin wohnt und ſeit 1886 
an den Arbeiter H. verheirathet iſt. Am 1. April 1893 ift ſodann das 
Kind der Mutter zugeführt worden. Vorerſt meldete der Ortsarmenverband 
Thorn den Erſtattungsanſpruch gegenüber dem endgiltig fürſorgepflichtigen 
Ortsarmenverbande bei dem Regierungspräſidenten in Marienwerder an. 
Auf Grund der nach Beim Unter ee e des Arbeiters H. ange 
ſtellten weiteren Ermittelungen te Thorn dann dem beklagten Orts⸗ 
armenverbande für die Eingangs erwähnte Zeit die Pflegekoſten in Rech⸗ 
nung, der Beklagte lehnte die Erſtattung aber ab. Die Klage ſtützt ſich 
darauf, daß der Arbeiter H. vom Juni 1882 bis Ende Juli 1884 un⸗ 
unterbrochen in Falkenrhede gewohnt habe und dort ortsangehörig geworden 
ſei. Dieſen Unterſtützungswohnſitz habe er nicht wieder verloren. Denn 
er habe ſeine Ehefrau im Februar 1886 geheirathet. Damals ſeien zwei 
Jahre ſeit ſeinem Wegzuge von Falkenrhede noch nicht vergangen geweſen. 
Vom Tage der Verheirathung an ſei er aber in der Perſon des unehes 
lichen Kindes ſeiner Ehefrau aus öffentlichen Armenmitteln unterſtützt 
worden und deshalb nicht mehr. in der Lage geweſen, ſeinen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz zu verlieren. Der Bezirksausſchuß zu Potsdam verurtheilte den 
Beklagten nach dem Klageantrage mit folgender Begründung: Es ſei 
armenrechtlicher Grundſatz, daß die Frau im Unterſtützungswohnſitz dem 
Mann, das uneheliche Kind aber der Mutter folge. Deshalb habe durch 
die Verheirathung der Frau H. deren uneheliches Kind den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz derſelben, alſo den des Ehemannes, mit erworben. Dieſer ſei 
damals unſtreitig Falkenrhede geweſen. Da nun der Ehemann H. als durch 
die dem Kinde gewährte Pflege aus öffentlichen Armenmitteln ſeit dem 
Tage der Verheirathung unterſtützt zu erachten ſei, ſo habe derſelbe den 
Unterſtützungswohnſitz in F. auch nicht mehr verlieren können. Auch der 
Einwand des Beklagten, daß die Anmeldung des Erſtattungsanſpruchs nach 
Ablauf der ſechsmonatlichen Friſt erfolgt ſei, ſei verfehlt. Denn im § 34 
des Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes ſei der Anſpruch unr auf die nicht 
länger als ſechs Monate vor der Anmeldung zurückliegenden Unter⸗ 
ftügungen beſchränkt. Die Anmeldung ſei am 20. Auguſt 1892 erfolgt und 
vom Februar 1892 ab ſeien auch nur die Pflegekoſten zur Erſtattung liquidirt. 
Der Beklagte legte gegen dieſes Urtheil Berufung ein mit dem Erfolge, 
daß das Bundesamt für das Heimathweſen am 2. Juni er. unter Abän⸗ 
derung der Vorentſcheidung den beklagten Armenverband nur zur Erſtat⸗ 
tung von 40 Mk. verurtheilte, mit der Mehrforderung aber den Kläger 
unter folgender Begründung abwies: Den Entſcheidungsgründen der 
Vorinſtanz müſſe 1 f eigetreten werden. Jedoch habe der Vorder- 
richter dem Kläger zu Unrecht die ganze eingeklagte Summe zugeſprochen. 
Derſelbe habe bereits im Auguſt 1892 gewußt, daß die Mutter des Kindes 
bereit ſei, daſſelbe zu ſich zu nehmen. Es ſei nicht n warum er 
nicht damals ſchon die weitere Fürſorge der Mutter überlaſſen und das 
Kind erſt ſelbſt noch ca. 6 Monate in eigener Pflege behalten habe. Des⸗ 
halb ſei ihm die Erſtattung der aufgewendeten Koſten nur noch für einen 
ferneren Monat, alſo bis zum 30. September 1892, zugebilligt worden. 

52 Feuer. In der Nacht zum 3. Juni brannte auf dem dem Guts⸗ 
beſitzer Hilbert gehörigen Gute Maciejewo eine Scheune mit ſämmtlichen 
darin enthaltenen Getreide» und Strohvorräthen nieder. Es wird Brand⸗ 
ftiftung vermuthet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

* er Lufttemperatur heute am 5. Juni 8 Uhr Morgens: 14 Grad 

rme. 

95 Gale. ein Beief An Frau Ida Gall“, ein Schreibheft in der 
Schillerſtraße. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

0, Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,51 Meter über 
Null, das Waſſer ſteigt wieder, die Temperatur iſt heute 14 Grad R. Ein⸗ 
getroffen iſt der ruſſiche Damfer „Warszawa“ mit 3 beladenen Gabarren 
und 1 beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig und der für Weichſel⸗ 
überwachungszwecke gemiethete kleine Perſonendampfer „Eva“ (Eigenthümer 
Gnoike) aus Schuliß. 


— Podgorz, 4. Juni. (P. A.] Stadtverordnetenſitzung am Sonn⸗ 
abend, den 2. Juni. 1. Beſchloſſen wurde einſtimmig das Schulgeld für 
Piaske von jetzt ab pro jedes Kind jährlich auf 24 Mk. fejtäufepen. Der 
Beſchluß iſt von dem Magiſtrat in kürzeſter Zeit zur Ausführung zu 
bringen. 2. Die Vertretung lehnt die Annahme des fünften Lehrers ab, 
da ihr keine Mittel zu Gebote ſtehen, ſtellt jedoch der kgl. Regierung an⸗ 
heim, falls die Lehrkraft durchaus erforderlich iſt, das ganze Gehalt für den 
118 Lehrer bewilligen zu wollen. 3. Die Rechnung des Wytrhkowski 
wird auf 10 Mk. abb und zur Zahlung angewieſen. 4. Die Ver⸗ 
tretung lehnt die Zah ng der Kurkoſten für Schöneberg ab, weil die El tern 
der Fenske nicht hier den Unterſtützungswohnſitz beſeſſen haben. 5. Den 
Vertretern iſt die Verfügung des Kreis ⸗Ausſchuſſes betr. die Rück⸗ 
zahlung der irrthümlich gezahlten 500 Mk. Krankengelder vorgelegt worden. 
6. Von der Verfügung des Miniſters über die Ertheilung von Schank⸗ 
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konſenſen und deren Beſchränkung hat die Vertretung Kenntniß genommen. 
7. Für den kranken Sohn des Arbeiters Valentin Wisniewski wird vom 
1. Juni ab eine monatliche Unterſtützung in Höhe von 10 Mark be⸗ 
willigt. Die Erſtattungsanſprüche ſind bei der Gemeinde Piaske einzu⸗ 
leiten. 8. Von der Erhöhung der Kaspziak'ſchen Armenunterſtützung hat 
die Vertretung Kenntniß erhalten. 9. Die Vertretung bewilligt für die 
Karoline Schulz vom 1. 4. 94 eine monatliche Unterſtützung von 
6 Mark. 10. Die Vertretung lehnt die Verpachtung der Kuhweide 
für die Sommermonate auf die ſtädtiſche Hütung an Czaikowski 
ab. Für das bisherige unerlaubte Hüten ſoll Czaikowski eine 
Entſchädigung von 4 Mark zahlen. 11. Die Vertretung genehmigt 
die Aufnahme einer Anleihe von 1000 Mk. auf den Zeitraum von 6 Monaten 
gegen Ausfertigung einer amtlichen Schuldurkunde im Namen der Stadt. 
12. Das Konzeſſionsgeſuch des Zielinski wird, da kein Bedürfniß vorliegt, 
abgewieſen. „Wer andern eine Grube gräbt u. ſ. w.“, dachte der 
Todtengräber Schultz am Sonnabend und ging hinter den evangeliſchen 
Kirchhof und machte ſich ſelbſt ſein Grab. Nachdem er eine Kaule ausge⸗ 
graben, legte er ſich hinein und ſchnitt ſich mit einem ſtumpfen Tiſchmeſſer 
ein Loch in den Hals, ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Einige Leute, 
die ihn dort auffanden, nahmen ihn aus ſeinem Grabe und wollten ihn 
retten, doch wies er ſogar das ihm gereichte Waſſer zurück. Schultz iſt ein 
alter Selbſtmordkandidat, hat er doch bereits ein Dutzend Mal verſucht, 
ſich das Leben zu nehmen. Man brachte den Selbſtmörder in die Todten⸗ 
kammer des Magiſtrats, verband ihm die Wunde und ſchaffte ihn in das 
Thorner Krankenhaus. 5 


= Vermiſchtes. 


Die Cholera. Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Im Laufe 
der letzten Woche ſind in dem hart an der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Grenze belegenen Ort Myslowitz (Oberſchleſien) 7 Cho⸗ 
lerafälle, davon 6 mit tödtlichem Ausgange, feſtgeſtellt worden. 
Auch in Schilno, Uebergangsſtation ruſſiſcher Flößer an der 
Weichſel, ſind 2 Arbeiter, ſowie der Sohn eines derſelben an 
Cholera verſtorben. Zweckentſprechende Schutzmaßregeln ſind ſofort 
ſeitens der zuſtändigen Behörden ergriffen, insbeſondere iſt ein 
Ueberwachungsdienſt auf der Weichſel eingerichtet worden. Derar⸗ 
tige Vorkommniſſe, auf deren Wiederholung man ſich bei dem 
Herrſchen der Cholera in einem Theil unſerer Nachbarſtaaten auch 
für die Zukunft gefaßt machen muß, haben keinerlei bedrohliche 
Bedeutung für die Allgemeinheit, da, nach den Erfahrungen der 
Vorjahre, erwartet werden darf, daß es den Behörden gelingen 
wird, ein weiteres Umſichgreifen der Seuche zu hindern.“ 

Fürſt Bismarck über Kindererziehung. Die Zög⸗ 
linge des Lüneburger Seminars haben dieſer Tage dem Fürſten 
Bismarck eine Ovation dargebracht. Auf die Begrüßungsanſprache 
des Schulraths Bünger erwiderte der Fürſt u. a. Folgendes: 
„Meine Herren! Sie treten als Lehrer einer großen Anzahl unſerer 
heranwachſenden Generation gegenüber, zunächſt in obrigkeitlichen 
Verhältniſſen. Vergeſſen Sie dabei nicht, daß ſelbſt das königliche 
Recht der Begnadigung auf Sie im Schulzimmer übergeht, laſſen 
Sie dieſem nun eine ſtarke Vertretung gegenüber dem Bedürfniſſe 
der Gerechtigkeit und demjenigen, Strafe zu üben. Es iſt im 
Verkehr mit Kindern in dieſer Beziehung leichter, als es ſpäter 
mit erwachſenen Kindern zu ſein pflegt. Vergeſſen Sie nie, daß 
im Kinde eine ſcharfe Beobachtungsgabe liegt, die ſich allerdings 
nicht öffentlich dem Lehrer gegenüber ausſpricht, aber dann, wenn 
ſie allein unter ſich ſind, oder in Geſellſchaft anderer. Wenn 
man da zuhört, ſo iſt man oft erſtaunt über den natürlichen Ein⸗ 
blick in die menſchliche Natur, den die Kinder in der Beurtheilung 
ihrer Eltern und Lehrer entwickeln. Ich will damit nur ſagen: 
Kommen Sie ihren Zöglingen nicht mit dem vorherrſchenden Ge⸗ 
fühle der amtlichen Stellung und Würde, ſondern mit dem -vor- 
herrſchenden Gefühle der Liebe zu den Unmündigen entgegen. Ich 
bin gewiß, daß Sie damit Erwiderung finden werden bei den 
meiſten Kindern, und daß Sie ſich dadurch Ihr Geſchäft 
weſentlich erleichtern werden, wenn Sie in den Kindern dieſes 
Gefühl erwecken, daß die Liebe, und ich will ſagen: die Achtung, 


eine gegenſeitige iſt zwiſchen Eltern, Lehrern und Schülern. Im 
Kinde ſteckt doch ein Menſch, ein Gottesgeſchöpf, das ſeinerſeits 
Anſpruch auf Achtung wegen ſeiner Schwachheit und Hilfloſigkeit 
hat und auch im Herzen im freundlichen Sinne behandelt werden 
ſollte. Ich möchte ſagen, wie der Mann gegenüber der Frau 
rückſichtsvoller, höflicher iſt, gerade weil er der ſtärkere iſt. Dieſes 
Verhältniß der Ueberlegenheit iſt zwiſchen Lehrer und Kind noch 
in größerem Maße vorhanden. Aber gerade in dieſer Meberlegen- 
heit liegt auch für ein edel denkendes Herz das Intereſſe für den 
Schützling, der ihm anvertraut iſt.“ 


Garten⸗ und Landwirthſchaft. 


Die wichtigſten Nährpflanzen für die Bienen. 
Die erſte Nahrung geben den Bienen die Blüthen der Obſtbäume 
und die Frühjahrsblumen, ſpäter ſind es aber die Kleearten, der 
Raps und die Lindenblüthen, welche den Bienen Nahrung geben. 
Sonſt noch ſehr wichtig, weil ſehr lang andauernd, ſind die Senf⸗ 
arten, die Reſeda und die Sonnenblume. Man kann dieſe Pflanzen 
zuſammen aufziehen, indem man zwiſchen zwei Reihen Reſeda oder 
Bauernſenf die Sonnenblumenſamen einlegt. Die Reſeda iſt von 


dieſen Pflanzen die wichtigſte, da ſie bis ſpät in den Herbſt hinein 
ſich hält. — Bienenzüchter, denen an der Vermehrung des Houig⸗ 
ertrages liegt, machen wir auf den Anbau dieſer Pflanzen auf⸗ 
merkſam. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Bu dape ſt, 4. Juni. In der Steinbrucher Pulverfabrit fand 
eine fürchterliche Dynamitexploſion ſtatt, wobei zwei Arbeiter ver⸗ 
brannten und mehrere ſchwer verwundet wurden. 

Belger a d, 4. Juni. Der Sultan beordnete ſeine Galayacht 
nn Salonichi, um dort den König Alexander von Serbien zu er⸗ 
warten. 

Paris, 4. Juni. „Siecle“ meldet unter Reſerve, daß geſtern 
in Paris vier Perſonen an der der Cholera nostras geſtorben find. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5. Juni . 0,51 über Null 
= Warſchau den 31. Mai 1. er 
7 Brahemünde den 3. Juni. 5 
Brahe: Bromberg den 3. Juni 5,30 „ „ 
L. C. Der Getreiòemarlit. 


Auch in der abgelaufenen Berichtswoche herrſchte auf dem Getreide⸗ 
markte wenig Leben. Zwar hielten ſich im allgemeinen die Preiſe in den 
einzelnen Artikeln auf dem Niveau der Vorwoche, ja ſie bekundeten hie 
und da ſogar eine ſteigende Tendenz, die Umſätze ſelbſt indeſſen bewegten 
ſich nur in ſehr mäßigen Grenzen. Speziell konnte dies vom Roggenge⸗ 
ſchäft gelten, bei dem namentlich die Vernachläſſigung naher Termine auf⸗ 
fällig hervortrat. Eine Belebung der Stimmung des Marktes iſt indeſſen 
für nächſter Zeit ebenſowenig zu erwarten, da die Saatenſtandsberichte trotz 
des in vielen Gegenden anhaltenden Regenwetters der jüngſten Zeit 


durchſchnittlich fortdauernd recht günſtig lauten. Notirungen an der 
Berliner Produktenbörſe: Weizen per 1000 Kilogramm von 130— 136 M., 
Roggen von 109—115 M., Hafer von 128—163 M., Gerſte von 90-165 M. 


W. Warſchau, 3. Junt. (Original⸗Wollbericht.) Im ſtändigen 
Wollhandel herrſchte während der letzten vierzehn Tage eine faſt 
vollſtändige Stagnation. In Folge der aus Deutſchland ſehr 
entmuthigend lautenden Berichte iſt auch hier eine entſchieden 
mattere Stimmung zum Durchbruch gelangt. Das hieſige Lager, 
welches ſich nur noch auf ca. 4000 Pud beläuft, befindet fi in 
feſten Händen, die billigere Gebote zurückweiſen. Inländiſche 
Fabrikanten zeigen im allgemeinen eine Zurückhaltung im Einkauf 
in der Meinung, daß die Preiſe am hieſigen Wollmarkt billiger 
ſein werden, als jetzt. Man verkaufte von Mittelwollen einiges 
à 65 —69 Thaler und von mittelfeinen Wollen kleinere Partieen 
a 70-75 Thaler polniſch pro Zentner. Bei dieſen Verkäufen 
beträgt der Preisabſchlag ca. 4 Thaler polniſch pro Zentner 
gegen letzten Wollmarkt. Schmutzwolle bedingt 617 7 ¼ Rubel 
pro Bud. Im Kontraktgeſchäft herrſcht wieder Geſchäfteſtille. 
Produzenten beſtehen auf feſte Preiſe, während Fabrikanten und 
Händler 4 bis 5 Thaler billiger als am Wollmarkt kaufen 
wollen. Die Wollſchur iſt in vollem Gange. 


Stand der Cholera in Holen. 


Ortſchaft. Datum. Panne zer Bemerkungen. 
Stadt Warſchau 25.5. 31.5. 19 10 Die Zahl der bis 
zum 1. Juni er. 
Gouv. Warſchau, 26.5. 30.5. 37 19 in Mlawa an 
in Ochota. Kreis Cholera Er⸗ 
Warſchau, in Tar⸗ krankten beträgt 
czun, Kr. Grojee, 29; davon ſind 
in Mrokow, Kr. geſtorben 16, 
Blonie und in 8 genejen und 
Wloclawek (wo die 5 noch in 
Krankheit unter Behandlung. 
den Schiffsarbei⸗ 
tern ausgebrochen Die in Schillno 
ift:) bisher vorge: 
Gouv. Petrikau, 25.5. 29.5.1 1 en 
in Sielce, Kreis durch die bakte⸗ 
Bendzin, (ſeit den teriologiſche 
25. d. Mts. iſt Unterſuchung 
keine Erkrankun— unzweifelhaft 
und kein Sterbe⸗ als aſiatiſche 
fall mehr vorge: Cholera 
kommen:) diagnoſticirt. 
Gouv. Radom, 20.5275 12 7 
in der Stadt und 
und im Kreiſe 
Opoeczno, in 
Wieczbica, Kreis 
Radom. 
Gouv. Plozk, 25.5295 20 15 
im reife und in 
der Stadt Plozk, 
in Raciaz, Kreis 
Sierpiec, davon 
3 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle 
in der St. Plozk; 
7 Erkrankungen 
5 Todesfälle in 
Mlawa. 
— 


Danzig, den 1. Juni 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Sandelsnachrichlen. 
5 Thorn, 5. Juni. 
Wetter trübe regneriſch. . 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn. 
Weizen bleibt anhaltend flau denn es ſehlt Ieh Kaufluſt 128,9 pfd. 
5 bunt rn pfd. hell 125 Mk. 132)33 pfd. 12617 ME. 
oggen unverändert, ſehr kleiues Geſchäft 119/20 pfd. 102]3 Mk. 

pfd. 1045 M 992 5 PR 

N EL 5 feine Waare ohne Angebot, Futterw. faſt unverkäuflich 


Erbſen, flau Mittelw. 108/12 Mk. Fntterw. 10001 Mi, 
Hafer, guter inländiſcher 1260132 Mk. 


ö Danzig 4. Juni. 
Weizen loco ſchwach behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 84 — 
1328 Mk. bez. 5 bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
92 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr. 127 Mk. 
Roggen loco feſter per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörni 
Gr. inländ 104 Mt. tranfit 71 Mt. Regulrungspreſs 714 Gr. 
lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 72 Mk. tranſit 71 Mk. 
Spirtius per 10 000 Liter %, contingentirt loco 48½ Mk. Gd., nicht 
28% f Gb Mk. Gd., Juni 28½ Mk. Gd., Juli⸗Auguſt 
4 * . g 


Teſtegraptziſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 5. Juni. 
T —rvięjĩ́—, — —Z —— ͤ ͤGBJ4ä——ovͥ— k —Lu—ç—4 
Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 5. 6. 94. | 4. 6. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219.45 219,30 

Wech 0 auf Warſchau kurz 218,05 | 217,95 
Preußiſche 3 proc. Conjols . . 90,10 90,— 
Preußisch 3½ proc. Conſols 102,40. | 102,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,19 | 406,10 
0 e 41% probe —.— 67,90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe.. 66,20 66,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe , » 98,75 99, — 
Disconto Commandit Antheile. 180,50 186,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,15 163,15 
Weizen: SIC oe 130,50 128,— 
September 138,.— 133,25 

loco. in New⸗YNork ; 8 57.1, 57,5 

Roggen: er)) 12 112 
3 EEE EEE REEL 15 112,— 

iti. t Cr 1 5 san ak | 11 4 114,— 
September. : 1 115,50 

Rüböl: F 8 5 42,90 43,10 
Oktober. 42,90 43,10 

Spiritus: 50er loo. 49, 49,10 
Ter led 30.— 29,30 
C 33,60 | 33,60 


Sepiemben ze 738,2, - sh 35,— 35,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſp 4 pEt. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. B. Becke, 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingejeben., 


per 714 


N 


es 
er 


22 


Heute Vormittag 9¼ Uhr 
entſchlief nach langem, ſchweren 
Leiden meine innig geliebte 
Frau, unſere gute Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 


Hedwig Will, 


geb. Schwartz 
im 35. Lebensjahre. 5 

Dieſes zeigt tiefbetrübt im 

Namen der Hinterbliebenen an 
Gustav Will, Friſeur. 

Mocker, 4. Juni 1894. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 7. Juni, Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe Lin⸗ 
denſtr. 2 aus ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in Schillno vorgekommenen 
Fälle von echter Cholera werden mit dem 
heutigen Tage ſowohl die in der Weichſel 
befindlichen Privat ⸗Badeanſtalten, als 
auch die ſtädtiſche öffentliche Badeanſtalt 
geſchloſſen; das Baden in der Weichſel iſt 
von jetzt ab nach der Polizei⸗Verordnung 
vom 18. Auguſt 1853 (Amtsblatt Seite 210) 
ſtraf bar. 

Dies bringen wir mit der Warnung zur 
öffentlichen Kenntniß, ſich vor jeder Be⸗ 
nutzung des Weichſelwaſſers — ſowohl 
als Trink⸗ oder Gebrauchswaſſer — zu 
hüten; auch die übrigen Wäſſer ſind nur in 
gekochtem Zuſtande zu benutzen. 

Die hieſigen Einwohner und Grundſtücks⸗ 
beſitzer werden im Intereſſe des allgemeinen 
Geſundheitszuſtandes aufgefordert, nicht allein 
die Höfe, Aborte und Abflüſſe rein zu 
halten und zu desinfiziren, ſondern auch für 
die gründliche tägliche Desinfektion der 
Küchenabfälle, des Gemülls und Keh⸗ 
richts ſowie der in den einzelnen Stock⸗ 
werken der Häuſer befindlichen Ausgußbe⸗ 
hälter und Leitungsröhren zur Aufnahme 
und Ableitung der Küchenwäſſer ꝛc. zu ſorgen. 

Als gutes und billiges Desinfektions⸗ 
mittel wird ärztlicherſeits empfohlen: ein 
Liter ungelöſchter Kalk iſt in einem Liter 
Waſſer zu löſchen und ſodann mit 3 Liter 
Waſſer zu verdünnen. 

Gleichzeitig bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗Verodnung 


Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſo⸗ 
wie auf Grund der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
was folgt: 


1. 
Die nach 8 9 des durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriſten bei an⸗ 
steckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera⸗Erkrankungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle (von 
heftigen Brechdurchfällen aus unbekannter 
rſache mit Ausnahme der Brechdurchfälle 
bei Kindern bis zum Alter von zwei Jahren) 

ausgedehnt. 
82 


Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſt⸗ 
wirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind ver⸗ 
pflichtet, von allen in ihrer Familie, ihrem 
Haufe und ihrer Praxis vorkommenden 
Fällen von Erkrankungen der im § 1 ge⸗ 
dachten Art nicht nur der zuſtändigen Po⸗ 
lizelbehörde, ſondern gleichzeitig auch dem 
zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriſtlich oder 
mündlich Anzeige zu Be 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriſten 
der SS 1 und 2 werden, ſoweit fie nicht den 
Beſtimmungen des § 327 des Reichsſtraf⸗ 

eſetzbuches unterliegen, mit einer Geldſtrafe 
dis zu 60 Mark eventuell mit entſprechender 
Haft beſtraft. 


Dieſe Polizei = Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
F lenwerder, den 31. Juli 1892. 


Der Regierungspr äſident. 
von Horn. 
zur ſtrengſten Beachtung in Erinnerung. 
Thorn, den 4. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Reviſion der Gewichte, Maaße und Waagen 
in den Gefchäftslofalen der Neuſtadt, der 
Fiſcher⸗, Bromberger- und Jakobs⸗Vorſtadt 
in nächſter Zeit erſolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 12 
parterre anzutreffen iſt, wird empfohlen. 

Thorn, den 19. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die für das 1. Vierteljahr 1894 95 

April bis Juni 1894) rückſtündigen 

taats⸗ und Gemeinde Steuern ſind 

zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 
3. Juni 1894 

an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 29. Mai 1894. (2307) 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in 5 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
gegen 5° Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. Juni 1894. (2353) 


Der Magiſtrat. 
I Geſellen und 1 Lehrling verlangt 
A. Wittmann, Schſoſſermſtr. Mauerfr, 70. 


Staubmäntel, 


Mk. 


für 2 Ziehungen. 


Looſe 


en 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- 
u. Alters⸗Verſicherungs-Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Sand der Herr Maurermitr. 
Plehwe von hier, Mellinſtraße Nr. 103 zum 
Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Arbeit- 
geber für den Vertrauensmannsbezirk Thorn 
9b auf die Zeit bis zum 1. Juli 1895 er⸗ 
nannt worden. (2308) 
Thorn, den 30. Mai 1894. 


Der Magiftrat. 


Dankſagung. 
Herr Dr. med. Volbeding, homöop 
Arzt, Düſſeldorf, hat meine Frau von 
einem langjährigen Fußleiden (offene 


Wunde) vollſtändig geheilt, wofür ich 

hiermit meinen beſten Dank ausſpreche. 

Langendreerholz bei Witten (Ruhr). 
Aug. Ziesmer, Glasmacher. 


Havelocks, 


Pelerinen-Mäniel 
empflehlt Carl Mallon 


Thorn, Altstädt. Markt. 
En 


+ Hoflmann- 


NOS 


und Harmoniums ice 
unter Garantie 42 — auge 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin SW. 190, Jeruſalemerſtr. 14. 


Feinste Castlebay 


Matjes-Heringe) 


und neue 


„Malta-Karkoffeln 


empfiehlt = 7 
A. Mazurkiewiez. 


FeinsteMatjesheringe |‘ 


Stück 10 Pf. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


Inſerak⸗Aufträge 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


Torunski "Kalendarz 


Big pro 1895 "BE 
erbittet 


Ernst Lambeck, 


Verlagsbuchhandlung. 


% 


Pa. Weiss-Bier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 

und verſendet franko jeder Bahnſtation 
die Schloßbrauerei Tuchel. 
e Daſelbſt iſt noch eine Lehr⸗ 

(ingsſtelle offen. (2254) 


Buchweizen, Wirken, 
Lupinen 
offerirt billigſt H. Safian. 
Eine bereits eingeführte Feuer⸗ 
Berficherungd: Gejellfihaft ſucht 
für Thorn einen tüchtigen 


Agenten 


unter vortheihaften Provifionsbezügen. 
Offerten unter D. 2347 d. Zig. erb. 


1 junger Mann, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 
per 1. Juli cr. Stellung als Verkäufer. 
Briefmarken verbeten. (2348) 

Philipp Friedländer, 
arienwerder Weſtpr. 


a Druck und 


eu Nächste Woche erste Ziehung 
der 1894er Weimar-Lotterie 


6700 Gewinnen i. W. v. 200 000 Mk. 
Hauptgewinne im Werthe von 


50000 MK, 20000 M, 10000 M. 


e Wöürfelzucker „82, 


Einſat 


mit insgeſammt 


u. Ss. W. u. 8. W. 
zwei Ziehungen 1 IX 11 Looſe für 10 Mk., 
gültig für 28 Looſe 25 Mk. 


I 


für 2 Ziehungen. 
MEIKE 


für 


(Porto u Gewinnliſten 30 Pf.) empfiehlt und verſendet 
Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


000 


| 9000000008 
Uebernahme completter 


Bauausführungen, 
[teparatupen und Umänderungen. 


/ 5 Anfertigung von 5 
De Anſchlägen und Zeichnungen. 
37 e ulmner Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 


WI 


9900009099999 990999999 
2 At. Warktl6, "WER f 8, Alt. Markt 16. E 


SQ Juni 1894. £ Juni 1894. © 
Preise für Colonialwaaren. 
Strenzucker grob u. fein p. Bin. 27 Pf. 


Rohe Caffees 
nur reinſchmackend in allen Preis- f 
lagen v. Mk. 1,10 p. Pfd. an. 


Specialität: Dampf-Caffees von 1,30 p. Pfd. an. 
Pflaumen beſte bosn. p. Pfd 15 | Neis zart und groblörnig 
1 5 1 18 per Pfd. 12 5 
77 7) 70 22 Tafelre 8 per Pfd. 15 N 
pPflaumenkreide „ 25 Wedkzengries grob u fein „ 15 E 
Aff Bratenschmalz p. Pfd. 52 Pf., bei 10 Pfd: 50 Pf. 
2 bei ganzen Fässern billiger. 
Prima Kartoffelmehl p Pfd. 13 Gulkochende Erbſen p Pfd. 10 
ö bei 5 Pfd. 12 Geſch. Victoria Erbſen „ 18 
Gerſtengrütze 2 Weiße Bohnen 5 1 
Perlgraupe p. 


Raffinade im Brode p. Pfd. 30 Pf. 
geſchlagen „ 31 „ 


„ 12 
Pfd. von 12 Pf. an 


Artikel zur Wäsche. 

Beſter eryſtall Soda p. Pfd. 5 Freme Stärke p. Pfd. 50 ©) 

Prima Talg Seife „ „ 5 Macks Doppel⸗Stärke 
28 


Prim Oranienb⸗Kernſeife , ff. Kaiſerblau 
RNeis⸗Strahlen⸗Stärke „ Bleich⸗Soda, Seifenpulver ꝛc. 


ſowie ſümmtliche andere Colonialwaaren 
empfiehlt zu Engros- Preisen 


Josef Burkat, 


Packkammer für Colonialwaaren. 


C. H. KNORR’S 
Hafer mehl 


in 25 jähriger Praxis erprobt 
ist unstreitig die beste Nahrung für Kinder. 
Mehr als 


100,000 Kinder 


werden Jahr aus Jahr ein damit ernährt und 

gedeihen dabei wunderbar — der schlagendste 
Beweis für die Güte dieses Präparats. — 

Vorräthig in Colonial-Waaren- und Droguen- | 


„U 


Geschäften, (2203) 


— Sn 


— — 


Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894. 
in der en he ME Zu n 9. 


e e 1 Laufburſchen 


werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) ® verlangt W. Groblewski, Culmierſtraße 5 


—— — — 


— — 


® . Weine 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 4. Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. . franko. WB 
& J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


Verlag der Nathsbuchdruckerei Kirn: Lambeck in Thorn. 


Miethslocals 


IIIIIIIIIII III 


Al0skar Kriwes. Radt 


12 Hierzu Silage. 


Bazar 
zum Beſten des hieſigen Inſtituts 


der Eliſabelhiner innen 
genannt „Graue Schweſtern“. 


Seit nahe 8 Jahren beſteht in Thorn 
das Inſtitut der Eliſabethinerinnen, welche 
ſich ausſchließlich mit ambulanter Kranken⸗ 
pflege in Thorn und Umgegend beſchäftigen. 

Gegenwärtig hat die Anſtalt 6 Schweſtern, 
welche Zahl lange nicht hinreicht, um den 
Wünſchen der Angehörigen der betreffenden 
Kranken zu genügen; d. i. die Pflege in 
jedem Krankheitsfalle übernehmen zu können. 
Das von den 6 Schweſtern miethsweiſe be⸗ 
wohnte, räumlich ſehr beſchränkte Local, ge⸗ 
ſtattet jedoch die Berufung mehrerer Schweſtern 
nicht. Behufs allmähliger Anſammlung eines 
Fonds zur Gewinnung eines geräumigen 
oder zur Erwerbung eines 
eigenen Heims für die Schweſtern ſind die 
Unterzeichneten in der Abſicht zuſammenge⸗ 
treten, einen 


Bazar 


verbunden mit 


Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 

unter Mitwirkung ihres Dirigenten Herrn 

5 Friedemann 

in den Räumen des hieſigen Victoria⸗ 
Gartens und Saales 


Mittwoch, den 13. Juni d 3, 

von 3 uhr Nachm. ab 
u veranſtalten, und hegen dieſelben das 
Vertrauen, daß die gute Abſicht recht viele 
Gönner, Freunde u. Wohlthäter finden werde. 
Eintrittspreis zum Bazar 20 Pf. 
Thorn, den 2. Juni 1894. 
Geſchenke und Gaben jeder Art zu obigem 
Zwecke ſind bereit in Empfang zu nehmen 
die Damen des Comitees. Was dagegen 
etwa geſchenkte Speiſen anlangt, ſo bittet 
man, ſolche am Bazartage ſelbſt von 11 Uhr 
Vormittag ab im Victoria- Garten abgeben 
zu wollen. 

Das Comité. 


Maria Ciechanowska. Leokadia Czarnecka. 


Maria Do:berstein. Caecilia Henius 


amel von Hülst. Wtadystawa Jaworowicz, 


Maria von Klelnsorgen. Anna Knothe. 
Franz.ska von Kobielska. Regina Rawitzka. 
Marla Wardacka. Minna Winselmarn. 
Witolda Urbanska. 

Ludwig von Si:ski. 
C. Walter. Robert Tilk. 
Schmeja. Wiereinski. Dr. Klunder. 
Dr Pawlicki. Schulz. Zietarski. 


im Circus 
vor dem Bromberger Thor. 


Sudermanns dpecialitäten-Truppe 
Heute Abend 8 Uhr: 


9 Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 
Hans, „Der dumme Codtenwächter.“ 
Gallerie 10 Pf. 


Bohlingers Conditorei 


(vorm. J. Nowak) 
Brombergerstrasse 35 


Wiener Gebäck, 
aus der Bäckerei 
> Jeden Mittwoch 
ysium frische Waffeln. 


N 
Junge Mädchen, 
welche die ſeine Damenſchneidetei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Boeiter, 

akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
G ine anständige Mitbewohnerin 

Ogeſucht. Neuſtädt. Markt 20. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſteaße 16 III. 


1 frdl. möbl. Vorde zimmer 
zu vermiethen Brücken ſtr. 16, 2 Tr 
1 oder 2 möbl. Zim Brüdenfir. 16, 1V 
& ejucht zum 1. Juli eine möbl. Wohn. 

mit Penſion. Offerten mit Preisangabe 
erbeten unter Chiffre W. T. 2345 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Für die Dauer der Theater⸗Saiſon 
ſucht ein Ehepaar 2 möblirte Zimmer, 
oder Schlaf- und Wohnzimmer, müöglichſt 
Nähe des Theaters. Offerten mit Preisangabe 
an Hartig, Regiſſeur, Inowrazlaw, Sigis⸗ 
mundſtraße 7, III. (2340) 

Wohnung, 
3—4 Zimmer nebſt Zubehör, auf der Brom⸗ 
berger-Borftadt zum Oktober geſucht, jedoch 
in der Gegend, wo die Pferdebahn in der 
Nähe vorübergeht. Adr. P. Ct i. d. Exp. d. 3. 


“pur Sommerwohnung 1 gr. möbl. 
Zimmer, a. Wunſch m. Gartend- u. Penſ. 
nahe der Stadt. Näh. in der Exp. d. Big. 


Die Nummern 
126, ſowie das 
„Sonntagsblatt“ Ar. 22 der 
„Thorner Zeitung“ kauft zu⸗ 
rück. Die Expedition. 

Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch, den 6. Juni 1894. 
„Gemeinde zu Podgorz. 


Evan 55 
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


